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In der östlichen Verlandungszone des Tüttensees wurden auf dem Gebiet der Gemeinde Vachendorf 
mittels eines Stechzylinders Proben aus den Torfen und der unterlagernden Seekreide entnommen.  
SCHMEIDL (1977: S.232‐233) beschreibt am Tüttensee Verlandungsmoore von bis zu 8,5 m 
Mächtigkeit.  
 
Profilaufnahme (KROEMER, 2009): 
‐0,5 m Torf zersetzt 
  0,6 m Cal BP 4.580‐4.420 [Beta 262618] 
  0,8 m Cal BP 6.890‐6.670 [Beta 262617] 
  2,5 m Cal BP 10.220‐ 9.910 [Beta 265371] 
‐2,5 m Niedermoortorf bis Bruchwaldtorf 
  2,8 m Cal BP 12.750‐ 12.390 [Beta 265372] 
‐4,0 m Seekreide (belegt) 
‐5,0 m Seekreide (vermutet aufgrund der Konsistenz, die durch Peilstangen festgestellt wurde) 
 
Drei Torfproben (in 0,6, 0,8 und 2,5 m Tiefe unter Gelände), sowie eine Schneckenschale aus 2,8 m 
Tiefe unter Gelände wurden 14C‐datiert. Die auch Radiocarbondatierung genannte Methode 
verwendet das Verhältnis verschiedener Kohlenstoff‐Isotope zur Altersbestimmung. Die Bezeichnung 
Cal BP kennzeichnet dabei Kalenderjahre vor 1950.  Die Analysen zeigen konsistente Alter, auch das 
Profil zeigt keine Störungen innerhalb der Schichtabfolge.  
Als Ergebnis ist ein Mindestalter der Hohlform von Cal BP 12.750 bis 12.390 Jahren [Beta 265372] 
festzustellen. Da mit Peilstangen die Mächtigkeit der Seekreide auf mehr als 2,5 m prognostiziert 
wurde, ist mit deutlich höheren Altern bis hin in das ausgehende Hochglazial zu rechnen. Die 
Besonderheit, dass im Tüttensee bereits im Spätglazial eine Seekreidesedimentation eingesetzt hat, 
ist durch sein kleines Einzugsgebiet erklärbar, aus dem kein Gletscher‐Schmelzwasser mehr zufloss. 
Im Gegensatz zum Chiemsee, in dem zu dieser Zeit große Mächtigkeiten an feinkörnige 
Beckenablagerungen abgesetzt wurden, waren hier die Sedimenteinträge so gering, dass sich eine 
durchlichtete Zone mit Algenwachstum und biogener Kalkfällung entwickeln konnte.  
Die Interpretation der Tüttensee‐Hohlform als Toteiskessel wird durch diese Datierungen gestützt. 
Die Hohlform kann damit nicht erst durch ein kosmisches Ereignis im 1. Jahrtausend vor Christus 
entstanden sein. 
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